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         Hamburg d. 26ten July 1844 

 

                                                                   

                                                  Liebes gutes Malchen 

 

Herzlichen Dank für Deine liebevolle Sorgfalt, die sich bei jeder Gelegenheit auf’s Neue 

bewährt, und die ich stets anzuerkennen und würdigen wissen werde. 

Indessen kannst Du Dir gar nicht denken mit welcher Aufmerksamkeit und wahrer Herzlichkeit 

ich hier von jedem insbesondern behandelt werde. Von meinem guten Ephraim will ich gar nichts 

sagen, denn sonst könnte ich nicht aufhören, er weiß wirklich nicht, was er mir nur als zu 

Liebe thun soll, und hätte ich nicht immer Deine Worte im Gedächtniß, Du wirst Dich daran noch 

erinnern; so könnte ich sehr leicht verwöhnt werden. So aber betrachte ich es als ein großes 

Geschenk Gottes, daß man mit einigem Danke empfangen, und mit allen seinen Kräften 

danach streben muß, dessen würdig zu sein. 

Mein lieber Schwiegervater, der nur Güte ist, sucht mir auf alle Weise zu ersetzen, und verges[sen] 

zu machen, was ich verloren. Er sieht in mir nicht nur die Frau seines geliebten Sohnes, sonder[n] 

sein nun ihm zugehörendes Kind, für das er Alles aufbietet, damit es sich im elterlichen Hause ni[cht] 

fremd fühle. 

Was Mutter betrifft brauche ich Dir liebes Malchen gar nichts zu sagen; Du hast ja ihren stillen 

ruhigen Verstand, und ihr sanftes gutes Herz zu kennen Gelegenheit gehabt. Wie benahm sie sich 
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während der so traurigen Abschiedsstunde, wo vielleicht jede Andere sich beleidigt gefühlt hätte, 

daß ich der neuen Heimath mit so wenig Muth entgegeneile, da ich von der alten mich nicht 

losreißen konnte. Im Gegentheil sie war es die mir Muth zusprach, die mich tröstete und 

an deren Brust ich mich ausweinen durfte. Nein von dieser Sorgfalt, von diesem zart= 

fühlenden Benehmen kannst Du Dir keinen Begriff machen. Sie war es die mir das Kissen 

zurecht legte, damit ich bequemer sitzen sollte, mit ihrem Mantel deckte sie mich zu, um den 

Luftzug abzuhalten, sie gab mir ein, mich zu beruhigen kurz alles, was nur mütterliche Liebe 

ersinnen1 und erfinden kann wurde von ihr angewendet. - 

Daß man gegen solche Liebe nicht unempfindlich sein kann, brauche ich Dir nicht zu sagen; 

es thut ja dem Herzen so wohl wenn man seinen Kummer theilt, und ihm Trost und Linderung 

bringt. Ich fühle mich auch so zu meiner lieben Schwiegermutter hingezogen, und stehen wir 

auf solchen Fuße mit einander, wie es das Schönste Verhältniß eines Kindes gegen einer 

solchen Mutter mit sich bringt. - 

Von Herrn Jonas etwas zu sagen bringt mich in Verlegenheit; er war mit einem Worte unsre 

Vorsehung. Diese Fürsorge, diese Aufmerksamkeit und diese Bemühung um uns zu erheitern, 

ist wirklich mehr, als man sich einen Begriff davon machen. Es gehört aber auch so eine 

Herzensgüte dazu, als Herr Jonas besitzt, um ein in jeder Hinsicht so wünschenswerther 

Reisegefährte und Gesellschafter zu sein. War er ja schon heute Morgen in aller Frühe 

bei uns, als wir kaum recht aufgestanden waren, um uns auf morgen Mittag (Samstag) 

zu bitten, wo er mehrere von seiner Familie von hier und Copenhagen bei sich sieht. 

Ich habe es sehr ungerne angenommen, da es wirklich jetzt noch nicht an der Zeit ist,  Festen 

nachzugehen. Allein er versicherte mich, daß es nur ganz en famille sei, und er uns als 

dazu gehörig betrachte, so brauche ich gar keinen Anstand zu nehmen. Ich muß es  annehmen 

schon meines lieben Ephraim willen, und weil J. so außerordenlich freundschaftlich ist; 

aber mein Herz ist nicht  dabei. 

So wäre es auch unsre Schuldigkeit gewesen unsre ganze Familie bei uns zu bewirthen, 

allein da unser guter Symon verreist und längere Zeit abwesend ist, so nahm ich dies 
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wahr, und da ich gerne Alle Glieder der Familie bei mir sehen möchte, so schieben wir es 

bis alle Feiertage vorüber sind. Die eigentliche Ursache habe ich meinem lieben Schwiegervater 

offenbart, und er konnte sie nur billigen. 

Überhaupt muß ich doppelt Alles zu halten suchen, denn das Glück, dessen ich genieße, verda[nke] 

ich ja allein dem Fürbitter, den wir beim Allmächtigen haben, und dessen Andenken wir nicht 

genug ehren können. - . Du kannst Dir nicht denken liebes Malchen wie mir zu Muthe wird, 

wenn Freitags Abend der liebe Schwiegervater uns Alle segnet, und alle die Ceremonien vor= 

nimmt, die ich gewohnt war unsern guten seeligen Vater verrichten zu sehen. Ich bin aber auch immer 

so ergriffen, daß ich mir Gewalt anthun muß, am Tische zu bleiben. 

Mit meinen Schwägerin[n]en bin ich sehr befreundet, wir sind wie Geschwister zusammen, und (….)2 

ich auch keinenUnterschied. Madame Pollac und Dettelbach sind die Güte und Anspruchlosigkeit 

selbst, und Madame Symons, das Ideal einer Schwägerin, Schwester, Freundin und Geliebte. Schön, 

geistreich, gebildet, liebenswürdig munter und gefühlvoll. 

Mein Schwager Symon ein sehr gebildeter, fein bescheidener junger Mann ist mir Freund und Bruder 

und Rathgeber zugleich. Kurz, wenn einem doch das Loos beschieden ist, von allen seinen Lieben 

getrennt leben zu müßen, so ist es wirklich als ein ganz großes Glück anzusehen, wenn man 

eine solche Familie wiederfindet, wie ich sie gefunden. 

Ich habe Dir hier liebes Malchen eine kurze Schilderung meiner Familie gemacht, und [g]ar nichts [a]ls zu 

nur von mir gesprochen; lege es mir nicht als Egoismus als ich kenne Dich und weiß welch 

Antheil Du an jedem nimmst, wie vielmehr erst an einer Schwester! - 

Lebewohl liebes Malchen, der liebe Gott gebe Dir alles Gute, das Du so sehr  verdienst, und 

schenke Dir nur frohe heitre Stunden, erhalte Dir Dein gutes warmes Herz, das gewiß auch 

liebevoll schlägt                               für Deine Dich herzlichliebende Sophie 

 

                                                Mein lieber Löwenstein. 

Da es mir mündlich unmöglich war Sie zu begrüßen, so schicke ich aus weiter Ferne meinen 

Gruß und Wunsch daß Sie so wohl und munter sein mögen, wie ich es zu sein Ursache habe. 

Ihre gütige Voraussetzung daß ich mich hier schon heimisch fühle, ist gegründet, nicht aber der Gedanke, 

daß dieß mich meiner Vaterstadt, die so viel Theures für mich enthält vergessen läßt. Im Gegentheil ich 

                                                                                                                                                   fühle mich 

mehr denn je hingezogen, und beneide unsern guten Symons, der so glücklich ist dorthin zu reisen; gerne 

würde ich mit einem Außensitze vorlieb nehmen! - könne ich mit ihm hin, aber auch zurück. - 

 
2 fehlt, - mache? - 
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U m s c h l a g 

 

Rechts zur Anschrift steht: 

 

denn hier habe ich meinen Wirkungskreis, meine Bestimmung gefunden! Daß Sie Ihr gegebenes Wort 

                                                                                                                                                          halten 

werden, und uns recht bald besuchen, erfüllt mich schon jetzt mit der größten Freude; Ihr Zimmer in 

                                                                                                                                                     unserm 

Hause ist bereit, und unser größtes und schönstes Vergnügen ist es die Pflichten der Gastfreundschaft 

zu erfüllen, geben Sie uns recht bald Veranlassung zur Ausübung derselben, und ich werde 

suchen das an den Ufer der Elbe zu verhüten, was ich so oft am Ufer des Mainstromes empfing. 

Und da es mir vor jetzt nicht vergönnt ist, sie persönlich mit dem wieder auferstandenen Hamburg 

bekannt zu machen, so schicke ich es Ihnen bildlich, und in veränderter Gestalt, doch stets 

wird für Sie unverandert bleiben                Ihre Sie liebende Schwägerin Sophie 

Von meinem lieben Ephraim, der auf dem Comptoir ist, meinen Schwiegereltern u. ganzen Familie 

die herzlichsten Grüße. -  

                                  

                                                       31/7/44  Gesehen    L. 

----------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

                          Madme Löwenstein ausz[u]händigen 

 

                                                    Madame Amalie Löwenstein 

                                                    aus Efurt                                  wohlgeb. 

                                                    Logirt im Hause d[es] Herrn  Hof Agenten L. J. Goldschmid 

                                                    Homburg vor der Höhe 

2 x gestempelt 

------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 

 

Links zur Anschrift steht: 

 

den 26ten Juli 1844. 

 

Transkription: Angela Roselius, Hamburg (2005) 


